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Wetterrückblick für Sachsen, Thüringen und Sachsen - Anhalt 2025 
Dr. Volker Beer 
 
Der DWD zieht nach wie vor die Klimanormalwerte der internationalen 
Referenzperiode 1961-1990 mit folgender Begründung heran: „Der Vergleich 
aktueller mit diesen vieljährigen Werten ermöglicht eine Einschätzung des 
längerfristigen Klimawandels.“ Verwendete Klimareferenz in diesem 
Wetterrückblick ist nach wie vor die Referenzperiode 1961-1990. 
 
Januar: 
Bis zum 2. Januar setzte sich das ruhige Inversionswetter fort. Nun stellte sich eine 
straffe Westwetterlage (Wz), in deren Folge kräftige Warm- und weniger kräftige 
Kaltfronten, verbunden mit schweren Sturmböen, über die Mittelgebirge fegten. Am 
Morgen des 5. Januar lagen die Temperaturen deutlich im Frostbereich. Am 6. Janu-
ar wurden nach Frontpassage frühlinghafte Werte gemessen. Einige Beispiele zum 
markanten Temperatursprung mit Frontdurchgang: Marienberg – Kühnhaider Kamm-
wetter – 15,6 °C / + 9,1 °C, Deutschneudorf – Brüderwiese – 12,2 °C / + 6,3 °C, 
Dippoldiswalde – 9,3 °C / + 11,6 °C, Fichtelberg – 8,2 °C / + 4,8 °C, Marienberg  
– 7,7 °C / + 11,0 °C, Zinnwald – Georgenfeld – 7,6 °C / + 4,3 °C, Garsebach bei 
Meißen – 7,0 °C / + 13,9 °C und Aue – 6,4 °C / + 12,7 °C. Mit Warmfrontdurchgang 
schnellten die Temperaturen teilweise um 20 K in die Höhe um mit den Kaltfrontpas-
sagen wieder auf Werte um null Grad abzusinken. Dieses Wechselspiel vollzog sich 
etwa im 3 Tage Takt und ersparte jeden Saunagang      .  

 
Straffe Westwetterlage in der ersten Monatsdekade im Januar. BWK vom 4. bis 12. Januar 2025. 
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Ab den 10. Januar strömte rückseitig einer markanten Kaltfront ein Schwall feuchter 
und kalter Polarluft nach Mitteleuropa der unter Hochdruckeinfluss gelangte. Die 
Schneehöhen erreichten am 12. Januar ihre maximale Höhe. Die Schneedecke 
wuchs in Zinnwald – Georgenfeld auf 24 cm (DWD) bzw. 38 cm (Wetterverein), in 
Deutschneudorf – Brüderwiese auf 37 cm, in Sayda auf 22 cm, in Marienberg auf 12 
cm und auf den Fichtelberg auf 44 cm an. Bis einschließlich 14. Januar dominierte 
teils wolkiges, teil heiteres, ruhiges hochwinterliches Hochdruckwetter mit Dauerfrost 
bis in die Niederungen.  

 
Das langgestreckte Hochdruckgebiet reichte vom Atlantik bis zum Baltikum und lag 
südlich unserer Bundesländer. Die Tiefdruckgebiete zogen nördlich des Hochs über 
Fennoskandien, so dass am 15. und 16. Januar deren weit ausgreifende Warmfron-
ten den Regionen bis zum nördlichen Alpenrand vorübergehend neblig trübes Wetter 
mit feuchter, milder Luft, Sprühregen und Temperaturen um oder etwas über Null 
Grad brachten. Ende der zweiten Dekade verlagerte sich das kräftige Hoch etwas 
nach Osten. Damit sickerte sehr trockene aber milde Luft ein. In den Niederungen lag 
zäher Nebel mit Nebelnässen und Temperaturen knapp über Null Grad, in den Hoch-
lagen der Mittelgebirge und Alpen dominierte klares, sehr sonniges, trockenes Wetter 
mit teilweise zweistellig positiven Tagestemperaturen und mäßigen Nachtfrösten. Der 
Höhepunkt der Inversionswetterlage war am 19. Januar. In Treuen (Vogtland) wur- 

Sonnenaufgang aufgenommen am Aussichtspunkt Jerabina bei Mnisek am 18. Januar 2025. 
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den 15,4 °C und in Aue 15,0 °C gemessen. Im Gegensatz dazu erreichten die 
Tagesmaxima in Erfurt-Weimar (Thüringen) – 2,6 °C und in Naumburg (Sachsen – 
Anhalt) – 1,3 °C. In Sachsen war es in Leipzig am Flugplatz mit 5,1 °C am kältesten. 
In der letzten Monatsdekade sorgten Tiefdruckausläufer vorübergehend für starkes 
Tauwetter bis in die Gipfellagen. Am 25. Januar purzelten Rekorde. In Baden – 
Württemberg stiegen die Temperaturen verbreitet auf Werte um 17 °C an. 
Rekordhalter ist Ohlsbach (BW) mit 18,7 °C. Auch in den östlichen Mittelgebirgen 
wurden mit Föhnunterstützung rekordverdächtige Werte erreicht. So in Jena 
(Thüringen) mit 17,0 °C, in Aue mit 15,6 °C am Leipziger Flugplatz 15,2 °C und in 
Dippoldiswalde 13,9 °C. Im Gegensatz dazu blieben die Temperaturen dank des 
kalten Böhmischen Windes in Lichtenhain – Mittelndorf (Sächsische Schweiz) und 
Zinnwald – Georgenfeld bei 5,7 °C, in Deutschneudorf – Brüderwiese bei 5,2 °C 
stecken. Die beiden dazugehörigen Tiefdruckgebiete mit einem Kerndruck von 945 
bzw. 955 hPa fegten mit extremem Orkan über Irland und Schottland und verzogen 
sich sodann unter Auffüllung nach Fennoskandien. Mit einem Wechsel von Sonne, 
Wolken, Nebel und zeitweise leichten Niederschlägen bei positiven Temperaturen in 
den Niederungen und Temperaturen um 0 °C in den Kammlagen ging der Monat zu 
Ende. So war vom 10. bis zum 22. Januar in den mittleren Berglagen Wintersport gut 
möglich, in den Kamm- und Gipfellagen waren die Wintersportbedingungen sehr gut 
bis ausgezeichnet. Nur im Tiefland und in den unteren Berglagen war während des 
gesamten Monats der Winter ein Totalausfall. Im Bereich der Elbtalweitung sowie in 
der Leipziger Tieflandbucht blühten zum Monatsende Hamamelis, Winterlinge, 
Schneeglöckchen, Krokus …. 
Die Witterung im Januar präsentierte sich um gut 3 K zu warm, in Thüringen und 
Sachsen – Anhalt zu nass bei insgesamt leicht überdurchschnittlichem Sonnen-
schein. Die Niederschlagsverteilung zeigt ein deutliches West – Ost Gefälle. So fielen 
in Rheinland – Pfalz 105 l/m² im Saarland gar 128 l/m² was etwa dem Eineinhalb-
fachen der Referenzmengen entspricht.  
(FS Sachsen: 2,1 °C von – 1,2 °C; 53 l/m² von 49 l/m²; Sonne 60 h von 50 h; 
Sachsen – Anhalt: 2,2 °C von – 0,3°C; 59 l/m² von 39 l/m²; Sonne 54 h von 43 h; 
und FS Thüringen: 2,0 °C von – 1,3 °C; 64 l/m² von 51 l/m²; Sonne 67 h von 43 h). 
 
Februar: 
Die beiden abgezogenen Orkantiefs hinterließen feuchte Meeresluft die rasch unter 
Hochdruckeinfluss gelangte (HNFa). Hoher Druck vom Ostatlantik über Europa bis 
nach Fennoskandien und Russland lenkte die Tiefdruckgebiete über Irland entlang 
Norwegens Küste hinauf zum Polarmeer. So gestaltete sich die erste Dekade teils 
wolkig bis neblig trüb teils auch sehr sonnig. Im Tiefland und den unteren Berglagen 
traten lediglich Nachtfröste auf, in den Berg- und Kammlagen stiegen die Tagestem-
peraturen kaum über 0 °C an. Die Schneedecke war in den oberen Berglagen und 
den Kammlagen auf etwa 15 cm durchbrochenen, betonharten Harsch zusammenge-
schmolzen. Skilauf war nur bedingt möglich. Um und auf den Fichtelberg lagen noch 
etwa 40 cm Harsch. Skiabfahrtslauf war nur mit Kunstschneeunterstützung möglich. 
Zum Dekadenwechsel wurde das Hochdruckgebiet über Fennoskandien und West-
russland wetterbestimmend. Mit Ostwinden wurde zunehmend kältere Festlandsluft 
herangeführt. Zugleich drückten Tiefdruckgebiete bei den Beneluxstaaten gegen das 
Hochdruckgebiet. Bis auf etwas feuchte Luft blieben diese Vorstöße chancenlos. Die 
Warmluft erreichte nur den äußersten Westen und Südwesten der Republik (HNFz). 
Zeitgleich schwabbelten labilisierend wirkende Kaltlufttropfen über Mitteleuropa. Im 
Grenzbereich zwischen der milden Luft im Westen und der Festlandskaltluft im Osten 
entwickelten sich über den Mittelgebirgen Niederschlagsgebiete. Vom 13. bis 15. 
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Februar schwabbelte der Kaltlufttropfen von der Nordsee quer über Sachsen in 
Richtung Alpen und Mittelmeer. Er brachte polare, feuchte Kaltluft, so dass sich in 
unseren drei Bundesländern bei geschlossener Schneedecke leichter Dauerfrost 
einstellte. In der Lausitz fielen bis 15 cm, im Elbsandstein 9 cm, im Osterzgebirge  
5 bis 8 cm. In Dresden 5 cm, in Leipzig immerhin 3 cm Schnee. In Thüringen und 
Sachsen – Anhalt fielen nur 1 bis 3 cm Schnee. In der Folge stellte sich unter 
Einfluss eines Hochs über dem Nordmeer (HNa) hochwinterliches teils nebliges teil 
sonniges Wetter ein. Das Hochverlagerte sich nach Mitteleuropa (HM) um sich 
sodann langsam ostwärts zurückzuziehen. So stellte sich vom 16. bis 19. Februar 
klares, sehr kaltes hochwinterliches Wetter ein. Es wurden die niedrigsten 
Temperaturen im Winter 2024/25 gemessen. 
 

Winter 2024/25 die kälteste 

Witterungsepisode 
15. Februar 16. Februar 17. Februar 18. Februar 19. Februar 20. Februar 

Min. Max. Min. Max. Min. Max. Min. Max. Min. Max. Min. Max. 

Zinnwald-Georgenfeld -9,7  -4,9  -10,2  -6,8  -12,1  -6,2  -12,6  -4,9  -11,2  -5,5  -10,4  -4,1  

Deutschneudorf-Brüderwiese -14,3  -2,9  -16,6  -3,5  -15,6  -3,5  -19,7  -2,6  -12,1  -3,5  -9,7  -2,2  

Marienberg-Kühnhaide -15,3  -3,3  -19,3  -3,4  -23,2  -3,7  -23,6  -2,6  -12,7  -2,5  -9,1  0,6  

Sayda -12,2  -1,9  -15,5  -3,6  -18,5  -3,2  -20,2  -2,1  -11,1  -2,3  -8,6  1,1  

Marienberg -10,2  -0,9  -12,5  -3,7  -12,9  -2,9  -14,7  -1,8  -10,1  -1,1  -7,4  4,4  

Fichtelberg -11,4  -7,8  -11,5  -7,7  -12,3  -7,0  -13,6  -7,4  -12,4  -6,1  -7,2  2,5  

Dippoldiswalde -12,8  2,1  -14,7  -2,3  -16,4  -0,2  -17,1  -0,9  -16,2  -0,7  -13,5  3,2  

Dresden-Hosterwitz -4,7  1,5  -6,8  0,3  -9,0  1,2  -10,0  0,5  -9,6  2,4  -2,6  3,1  

Leipzig Universität -2,7  2,9  -6,0  2,3  -6,9  2,0  -7,9  3,5  -6,8  4,8  -5,5  7,6  

Minimal- und Maximaltemperaturen ausgewählter Stationen im Erzgebirge im Vergleich mit den 
beiden sächsischen Metropolen während der Hochwinterepisode. 
 

 
18. Februar, Höhepunkt der Hochwinterepisode, am Mortelgrund und Lesenska plan 921 m NN. 
 

In der Folgezeit gelangte auf der Rückseite des Hochdruckgebietes, bzw. der Vorder-
seite eines starken Sturmtiefs bei Island sehr milde Luft nach Mitteleuropa (SWa). 
Die Fronten des Islandtiefs brachten Wolkenfelder und nur geringen Regen, denn bei 
den Azoren lag bereits ein weiteres kräftiges Hochdruckgebiet. Am 21. Februar 
stiegen die Temperaturen an Rhein und Ruhr auf nahe 20 °C an (Metzingen 18,9 °C, 
Bochum und Waltrop je 18,5 °C). Westlich von Elbe und Mulde lagen die Tempera-
turen noch deutlich über 10 °C (Leipzig, Universität 14,6 °C, Aue 13,3 °C). Entlang 
des Osterzgebirgskammes, in der Sächsischen Schweiz mit Elbtal, und der Lausitz 
ließ der böhmische Wind die Temperaturen im niedrigen einstelligen Bereich stag-
nieren (Zinnwald – Georgenfeld 0,5 °C, Lichtenhain – Mittelndorf (Sächs. Schweiz) 
2,1 °C, Dresden –Hosterwitz 5,5 °C, Bertsdorf – Hörnitz (Oberlausitz) 3,6 °C). 
Entlang der Oder wurden ähnlich niedrige Temperaturen gemessen (Greifswalder 
Oie (Vorpommern) 3,9 °C). Leicht unbeständig und mit einem West – Ost 
Temperaturgefälle über Mitteleuropa endete der Februar. 
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Insgesamt gestaltete sich die Witterung im Februar um 1 K zu mild, deutlich zu 
trocken und sehr sonnig. Sachsen, und da wiederum der Erzgebirgskamm, bekannt 
als sächsisch Sibirien, waren die kältesten Regionen der Republik.  
(FS Sachsen: 0,1 °C von – 0,3 °C; 14 l/m² von 43 l/m², Sonne 110 h von 70 h; 
Sachsen – Anhalt: 0,9 °C von 0,4 °C; 16 l/m² von 33 l/m², Sonne 97 h von 68 h;  
FS Thüringen: 0,3 °C von – 0,4 °C; 20 l/m² von 44 l/m², Sonne 95 h von 69 h).  
 
Der Winter 2024/25 (01. Dezember 2024 bis 28. Februar 2025) war mit 2,1 °C 
(Referenzwert 0,2 °C) bundesweit erneut zu mild, etwas zu trocken und ins 
besonders im Süden und den Hochlagen der östlichen Mittelgebirge deutlich zu 
sonnig. Milde Temperaturen bestimmtem trotz einzelner markanter Frosteinbrüche 
die Jahreszeit. Die kälteste Winterepisode erfolgte während der zweiten Februar-
dekade mit verbreitet strengem Frost. Bundesweit wurden die niedrigsten Tempe-
raturen des Winters im Erzgebirge gemessen. Neben den Hochlagen der Alpen 
konnten nur die Kamm- und Gipfellagen des Erzgebirges ihren winterlichen 
Charakter behaupteten und blieben während dieses Winters nahezu durchgehend 
schneebedeckt. 
(FS Sachsen: 1,5 °C von – 0,4 °C; 109 l/m² von 152 l/m², Sonne 235 h von 161 h; 
Sachsen – Anhalt: 2,2 °C von 0,4 °C; 115 l/m² von 119 l/m², Sonne 207 h von 145 h; 
und FS Thüringen: 1,5 °C von – 0,6 °C; 127 l/m² von 159 l/m² und Sonne 215 h von 
148 h). 
 
März: 
Zum Monatswechsel brachte ein Schwall Kaltluft dem Erzgebirge bis zu 5 cm 
Neuschnee. In der eingeflossenen Luft etablierte sich über Mitteleuropa eine 
Hochdruckbrücke (BM), die das Hoch bei den Azoren mit einem Hoch über 
Osteuropa verband. Unter zunehmendem Hochdruckeinfluß (HM) stellte sich ruhiges 
Wetter ein. Anfängliche Nebel- und Hochnebelfelder lösten sich in zunehmend 
trockener Luft auf, so dass die erste Dekade von strahlend sonnigem, nahezu 
windstillem und sehr trockenem Wetter bestimmt wurde. Auf klirrend kalte Nächte 
folgten frühlinghaft warme Tage. Hier Minimal- und Maximaltemperaturen einiger 
Stationen gemessen am 5. März:  
Marienberg – Kühnhaider Kammwetter: – 11,6 °C / 15,6 °C, Deutschneudorf – 
Brüderwiese – 7,3 °C / 14,5 °C, Zinnwald – Georgenfeld 2,7 °C / 12,9 °C, Fichtelberg 
2,0 °C / 12,8 °C, Dresden – Hosterwirtz – 2,8 °C / 18,3 °C, Aue – 4,6 °C / 18,4 °C, 
Jena (Thüringen) – 2,0 °C / 18,8 °C. Der Höhepunkt der milden Episode wurde am 7. 
März erreicht. Die 20 °C Marke wurde folgenden Stationen erreicht bzw. überschrit-
ten: Leipzig (Universität) 20,7 °C, Quedlinburg (Sachsen – Anhalt) 20,6 °C, Tönis-
vorst (NRW) 20,1 °C, Jena (Thüringen) und Wusterwitz (Brandenburg) je 20,0 °C.  
Mit Beginn der zweiten Dekade verlagerte sich der Hochdruckschwerpunkt nach 
Südosteuropa (SEa). Feuchte, aber noch milde Luft sickerte ein und so nahm mit 
zunehmenden Störungseinfluss die Nebel und Hochnebelneigung, verbunden mit 
einer Abkühlung und Unbeständigkeit, zu. Am Rande eines Hochs über dem 
Nordmeer bildete sich ein Tiefdrucksumpf über Mitteleuropa. Mehrere kleine Tiefs 
verquirlten kalte feuchte Polarluft mit der warmen Kontinentalluft. Es stellte sich eine 
unübersichtliche, nasskaltmatschige Großwetterlage so zwischen HNz und TrM ein. 
So fielen am 12. März von den rheinischen Mittelgebirgen bis zur Leipziger 
Tieflandbucht im Westen gut 20 l/m², in der Tieflandbucht noch bis 15 l/m² an 
Niederschlag. Am 13. März zog das Niederschlagsgebiet zu den Alpen. Im 
Erzgebirge und östlich blieben die Niederschlagsmengen unter 5 l/m², die 
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beispielsweise auf dem Kahleberg als gefrierender Sprühregen fielen und bei 
Tagestemperaturen von 0 °C den Berg mit einer Schicht Klareis überzogen.  

 
Glasierter Kahleberg  
 
Nach der Monatsmitte dominierte ein Hoch zwischen Island, der britischen Insel und 
Grönland. An dessen Ostseite erfolgte ein kräftiger polarer Kaltluftvorstoß, der den 
östlichen Mittelgebirgen nochmals 1 cm Neuschnee brachte. Die GWL stellte sich in 
der zweiten Hälfte der zweiten Dekade auf HNa mit Übergang zu HM um. In der 
trockenen Polarluft traten insbesondere in den Erzgebirgshochlagen strenge Nacht-
fröste auf. Am Morgen des 18 März wurden in den Erzgebirgshochtälern die niedrig-
sten Temperaturen dieser Märzwinters gemessen: Marienberg – Kühnhaider Kamm-
wetter: – 14,3 °C, Deutschneudorf – Brüderwiese – 11,2 °C, Fichtelberg – 8,5 °C, 
Zinnwald – Georgenfeld – 7,0 °C. Tags erwärmte sich die sehr trockene, klare Luft 
rasch auf einstellige Werte über Null. Ein sehr sonniger Märzwinter war zu verzeich-
nen. Mit dem kalendarischen Frühlingsanfang verlagerte sich das Hoch nach Südost-
europa (GWL: S/SEa) und führte auf der Vorderseite eines Biskayatiefs trockene, 
warme, saharastaubige Luft nach Mitteleuropa. Bis in die unteren Berglagen begann 
mit der Blüte der Forsythie der Erstfrühling. Es erblühten Schlehen und Pflaumen, 
Weiden, Pfirsiche, Magnolien, Spitzahorn und Lärche, Buschwindröschen und 
Lungenkraut, Märzveilchen und Narzissen. In der Strauchschicht begann die Blatt-
entfaltung bei Hasel, Holunder, Flieder, Waldgeißblatt, Him-, Brom-, Johannis- und 
Stachelbeeren. In den oberen Berglagen stagnierte die phänologische Entwicklung, 
da häufig nächtliche Luftfröste zu verzeichnen waren. In den Schattenlagen der 
Kämme und Gipfel hielten sich hartnäckig Firnfelder und weite Teile der Flajetal-
sperre waren noch zum Monatsende zugefroren. Bis zum Monatsende stellte sich mit 
einer Mischwetterlage zwischen TrM und BM wolkenreiches, von geringen 
Niederschlägen begleitetes, zeitweise auch sonniges Wetter ein. An den letzten 
beiden Tagen brachte ein Kaltlufttropfen Sachsen und Bayern anhaltende 
Niederschläge, die in den Alpen und auf dem Fichtelberg als Schnee fielen.  
 
Die Witterung im März gestaltete sich sehr sonnig, deutlich zu mild und zu trocken. 
Im Bundesschnitt erreichte die Monatsmitteltemperatur 6,1 °C und lag um 2,6 K über 
dem Referenzwert. Mit 5,4 °C im Monatsmittel waren Thüringen und Sachsen 
bundesweit die kältesten Bundesländer. Mit durchschnittlich 19 l/m² fielen nur 30 % 
der Niederschlagsmengen. Im Norden und Nordosten des Landes fielen in der 
Fläche nur um 9 l/m², am nassesten war es in Bayern mit 35 l/m², gefolgt von 
Sachsen und Baden – Württemberg mit je 25 l/m². Mit 199 Sonnenstunden wurde 
das Soll um 75 % überschritten. 
 
(FS Sachsen: 5,4 °C von 4,1 °C; 25 l/m² von 47 l/m²; Sonne 197 h von 110 h; 
Sachsen – Anhalt: 5,8 °C von 3,7 °C; 9 l/m² von 40 l/m²; Sonne 219 h von 109 h; und 
FS Thüringen: 5,4 °C von 2,8 °C; 18 l/m² von 52 l/m²; Sonne 201 h von 106 h;). 
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Referenzperiode dieses Witterungsrückblickes: 1961 bis 1990 
Datenquellen: Öffentliche, amtliche Daten DWD, Česky hydrometeorologicky 
ustav und UFZ, öffentliche Daten des agrarmeteorologischen Messnetzes 
LfULG, Wetterkontor.de, Tagespresse, Universität Leipzig, Fakultät für Physik 
und Geowissenschaften sowie von verschiedenen Wettervereinen, privaten 
Stationen bereit gestellte Daten und eigene Messungen.  
 

 
Abkürzungen, Erläuterungen: 
GWL: Großwetterlage, NAO: NordAtlantische Oszillation; Islandtief und 
Azorenhoch, NAO positiv, Westwind, für unsere Breiten charakteristisch. 
Islandhoch und Azorentief, NAO negativ, Ostwind, eher selten bei uns. 
 

Als östliche Trockengebiete werden hier die Regionen vom Thüringer Becken 
über die Magdeburger Börde, Südbrandenburg und Nordsachsen mit Leipziger 
Tieflandsbucht betrachtet.  
 
Als Sächsisch Sibirien werden die Gebiete von der Oberlausitz über die 
Sächsische Schweiz mit Elbtalpforte von Schmilka bis etwa Pirna sowie 
einschließlich des gesamten Erzgebirgskammes bezeichnet (Einflussbereich 
des „Böhmischen Windes“).  
 
 
 




